
 

Mission 21

Ernährungssouveränität  
und Frauensolidarität 

Ein kalter Wind bläst uns entgegen. Wir sind in El Alto, 
Bolivien. Hier auf über 4000 Metern Höhe in Boliviens 
zweitgrösster Stadt und in extremem Klima scheinen  
die Bedingungen für den Anbau von Gemüse ungeeignet. 
Und doch empfangen uns Teilnehmende des Projekts 
unserer Partnerorganisation FOCAPACI mit offenen 
Armen und mit Stolz: In robusten Gewächshäusern 
bauen sie erfolgreich Gemüse und Früchte an. Sie haben 
neue Netzwerke geknüpft und selbstbestimmte Rollen  
in Familien und Nachbarschaften übernommen. 

Die Projektteilnehmenden sind oft Kleinbäuerinnen aus 
von Armut geprägten Stadtteilen. Sie finden Hilfe bei 
FOCAPACI, deren Projekt für Ernährungssouveränität von 
Mission 21 mitgetragen wird. FOCAPACI bietet Schulungen 
zu agrarökologischem Anbau. Die Teilnehmenden lernen 
Schritt für Schritt Methoden zur nachhaltigen Selbstver-
sorgung. Dazu gehören lokales Saatgut, ökologischer 
Dünger, das Kombinieren traditionellen Wissens mit 
neuen Lösungen – und viel gegenseitige Unterstützung. 

Wichtig ist die Stärkung von Frauen. Viele frühere Pro-
jektteilnehmerinnen wurden «Promotoras»: Sie bildeten 
sich weiter, bis sie das staatlich anerkannte Zertifikat in 
urbaner Landwirtschaft erhielten. Heute begleiten sie, 
gemeinsam mit FOCAPACI, neue Teilnehmerinnen und 
inspirieren andere Frauen, ebenfalls Verantwortung zu 
übernehmen und alte Rollenbilder zu hinterfragen. Auch 
Männer beteiligen sich und tragen das Engagement der 
Frauen mit. So wird das Gewächshaus zum Zeichen des 
Neubeginns. STEFANIE SCHAAD, MISSION 21

Was ihn trägt – der Künstler 
Carlos Greull wird 80
Porträt  Der Künstler Carlos Greull steht auch mit 80 Jahren auf der Bühne – trotz 
Parkinson. Musik und Theater sind für ihn mehr als Beruf: Sie sind Ausdruck einer 
inneren Suche, die ihn seit seiner Kindheit begleitet. Sein Glaube ist persönlich und 
geprägt von der Frage, wie Christus im eigenen Leben wirken kann. ADRIANA DI CESARE

Bevor Carlos Greull auf die Bühne geht,  
ist die Angst da. Lampenfieber begleitet 
ihn seit seinem ganzen Künstlerleben – 
auch mit 80 Jahren. Doch sobald er vor 
dem Publikum sitzt, meist am Klavier, 
geschieht etwas: Die Anspannung weicht,  
und selbst die Krankheit tritt für einen 
Moment zurück. «Dann vergesse ich sie», 
sagt er. Greull lebt mit Parkinson. Den-
noch tritt er weiterhin auf, etwa einmal 
im Monat. «Ich mache einfach, was noch 
möglich ist.»

Ein Leben für die Kunst
Kunst hat sein Leben von Anfang an 
begleitet. Geboren wurde Greull 1946 in 
Bogotá als Sohn europäischer Emigran-
ten – die Mutter aus der Schweiz, der Vater 
aus der damaligen Tschechoslowakei. Als 
Kind kam er in die Schweiz. Seine künst-
lerischen Wege führten ihn in viele Rich-
tungen: Greull ist Pianist, Komponist, 
Kabarettist, Dichter, Schauspieler und 
Regisseur. Kaum meint man, ihn einord-
nen zu können, zeigt er eine neue Facette. 
Er sei immer ein Suchender gewesen, 
einer, der sich nie lange auf bekannten 
Pfaden bewegt. 

Selbst nennt er sich mit einem leisen 
Lächeln einen «Vollblutkünstler». Einer, 
der nicht lange darüber nachdenkt, was 
er dem Publikum geben will. «Man gibt 
einfach», sagt er. «Wenn es von Herzen 
kommt, spricht es auch zu Herzen.»

Dieses Bedürfnis zu gestalten, hat ihn 
nie verlassen. Schon als Kind habe er stän-
dig etwas gemacht: musiziert, Theater 
gespielt, geschrieben. «Es liegt mir im 
Blut», sagt er. «Ich habe nie aufgehört, 
aktiv zu sein – und so soll es auch blei-
ben.»

Einschnitte und neue Perspektiven
Die letzten Jahre haben sein Leben den-
noch stark verändert. 2018 kamen meh-
rere Diagnosen gleichzeitig: Diabetes, Par-
kinson – und kurz darauf die Pandemie. 
Das kulturelle Leben kam abrupt zum 
Stillstand. «Das Letzte, was ich gemacht 
habe, war eine Mani-Matter-Tournee in 
Tschechien und in der Schweiz zusam-
men mit einem tschechischen Liederma-
cher», erinnert er sich. «Und dann war 
plötzlich alles vorbei.»

Dieser erzwungene Stillstand hat ihn 
verändert. Früher lebte er im ständigen 
Schaffensrausch, immer unterwegs, 
immer am Arbeiten. Heute hört er viel 
Musik, entdeckt Werke anderer Künstler 
neu und kann sie anders geniessen. «Frü-
her habe ich beim Hören sofort analysiert, 
wie ein Stück aufgebaut ist. Heute kann 
ich es mir einfach anhören und mich 
daran erfreuen.»

Ein wichtiger Ort für seine Musik war 
immer auch die Kirche. Greull spielte 
Orgel, komponierte Kirchenmusik und 
gestaltete Aufführungen mit biblischen 
Themen. Kirchliche Räume boten ihm die 
Möglichkeit, eigene Werke zu verwirkli-
chen – dafür ist er dankbar.

Eine persönliche Spiritualität
Seine Beziehung zum Glauben ist dabei 
sehr persönlich. Schon als Kind verspürte 
er eine starke religiöse Sehnsucht. «Ich 
habe mich immer gefragt, ob Christus 
nicht auch in mir selbst sei.» Für Greull  
ist Christus keine ferne Gestalt der 
Geschichte, sondern eine lebendige Kraft 
im Menschen selbst. Besonders die Berg-
predigt im Neuen Testament habe ihn 
geprägt – als Einladung zu einem inneren 
Weg, der weit über äussere Regeln hinaus-

geht. Zu seiner Spiritualität gehört auch 
eine tiefe Verbundenheit mit den Tieren. 
Schon als Kind in Südamerika wuchs Car-
los Greull mit ihnen auf. Bis heute begeg-
net er ihnen mit grosser Aufmerksamkeit. 
Hunde, die im selben Haus leben, besu-
chen ihn oft – und Gespräche mit ihnen 
seien keine Seltenheit, sagt er mit einem 
Schmunzeln. Tiere versteht er als Mitge-
schöpfe. Ihnen gebühre derselbe Respekt 

und dasselbe Wohlwollen wie den Men-
schen. Deshalb hat er auch immer wieder 
bei Tiersegnungen in Kirchen mitge-
wirkt – musikalisch oder gestaltend.

Was wirklich trägt
Mit kirchlichen Autoritäten tat er sich 
allerdings nicht immer leicht. Als junger 
Mensch stellte er viele Fragen, wollte bib-
lische Texte ernst nehmen und tiefer ver-
stehen. Vage theologische und psycholo-
gische Antworten, die alles relativierten, 
konnten ihn nicht überzeugen. Also 
suchte er weiter.

Auch Krankheit und Alter betrachtet er 
aus einer inneren Perspektive. Die Dia
gnose Parkinson hat ihn nicht in Ver-
zweiflung gestürzt. «Ich bin ein Mensch, 
der ziemlich schicksalsergeben ist», sagt 
er. Vielleicht klinge das altmodisch, doch 
für ihn bedeutet es, das Leben anzuneh-
men und sich stärker auf das Wesentliche 
zu konzentrieren, auch wenn es Dinge 
gibt, die durchaus schmerzen: Reisen 
etwa, die früher zu seinem Leben gehör-
ten und heute nicht mehr möglich sind. 

Mit 80 Jahren blickt Carlos Greull auf 
ein reiches und vielgestaltiges Künstler-

leben zurück. Ein runder Geburtstag, den 
er dieses Jahr bewusst feiern wollte – mit 
Freunden, Familie und Menschen, die ihn 
auf seinem Weg begleitet haben.

Musik wird Raum der Begegnung
Alt habe er sich lange nie gefühlt, sagt er. 
Heute manchmal schon – aber nicht im 
negativen Sinn. Das Leben sei langsamer 
geworden. Vieles gehe nicht mehr. Doch 
gleichzeitig sei etwas anderes gewachsen: 
die Fähigkeit, genauer hinzuhören und 
sich an dem zu freuen, was da ist.

Wenn Carlos Greull heute am Klavier 
sitzt und ein Lied begleitet, geschieht 
etwas Magisches: Musik wird zum Raum 
der Begegnung – zwischen Künstler und 
Publikum, zwischen Klang und Stille.

Vielleicht ist es genau das, was seine 
Auftritte bis heute ausmacht: dass hier 
einer nicht einfach Musik macht, sondern 
etwas weitergibt, das ihn selbst trägt. 
Solange diese Kraft ihn trägt, wird Carlos 
Greull wohl weiter auf die Bühne gehen.
Oder, wie er es selbst sagt: «Ich mache ein-
fach weiter.» 
Nächster Auftritt: Kafi Intermezzo zum  
Thema «Aufblühen», Mittwoch, 29. April, 
15 Uhr, HofAckerZentrum Schaffhausen 

Medientipps und Église française

Energie für die Seele

Die Laienpredigerin Judith 
Schaad aus Trasadingen spricht 
im April zum ersten Mal in der 
Reihe «Gedanken zum Tag» bei 
Radio Munot. Auch der neue 
katholische Spitalseelsorger 
Sebastian von Paledzki kann 
übers Radio kennengelernt 
werden.

Radio/Fernsehen
«Gedanke am Wuchenend»

Ab Samstag, 18.55 Uhr, beim 
Schaffhauser Fernsehen und auf 
YouTube abonnierbar 
4. April: Andrea Honegger
11. April: Christoph Honegger
18. April: Peter Vogelsanger
25. April: Theo Zens

«Gedanken zum Tag» –  
Radio Munot

An Werktagen um 6.50 Uhr  
bei Radio Munot und online:  
www.schaffhauserkirchen.ch 
W14: Robert Weinbuch 
W15: Martin Harzenmoser 
W16: Sebastian von Paledzki 
W17: Beat Wanner 
W18: Adrian Berger

«Unterwegs» –  
Radio Munot

Am letzten Sonntag im Monat um 
10 Uhr bei Radio Munot. 
Sonntag, 26. April  

- Weltjugendtag 2026 
- Religionen unter der Lupe 
- Versöhnungsfeier mit Kindern  
aus Neuhausen 
www.radiomunot.ch/g/unterwegs 

Église française 
Culte

Vendredi Saint 3 avril
10h15, Chapelle du Münster, culte 
célébré par Simone Brandt et David 
Stamm, organiste, cène
Dimanche de Pâques 5 avril
10h15, Chapelle du Münster, culte 
célébré par Simone Brandt et 
Marcus Lussi, organiste, cène
Contact: ref-sh.ch/eglise

Laienpredigerin Judith Schaad 
im «Gedanke am Wuchenend».

Agraringenieurin Sandra Laura schult Klein
bäuerinnen in agrarökologischen Methoden.  

STEFANIE SCHAAD/MISSION 21

 

«Wenn Musik von Herzen 
kommt, spricht sie auch zu 
Herzen.»
Carlos Greull

Carlos Greull vergisst beim Musizieren seine Parkinsonkrankheit.

Zum Künstler Carlos Greull

Der Musiker und Schauspieler Carlos Greull 
wurde am 14. März 1946 im kolumbiani-
schen Bogotá geboren. 1953 kam er in die 
Schweiz, seit 1998 lebt er in Schaffhausen. 
Neben Auftritten in der Schweiz und im 
Ausland gestaltete er musikalisch viele 
kirchliche Anlässe mit und wirkte in ver- 
schiedenen Kirchgemeinden im Kanton 
Schaffhausen als Organist. Als Autor und 
Regisseur schuf er verschiedene Bühnen-
werke zu biblischen Geschichten. Aktuell 
gestaltet er die künstlerischen Programme 
für das monatliche Kafi Intermezzo im 
HofAckerZentrum Schaffhausen mit.

Quer durch den Kanton 15Kirchenbote  |  April 2026


